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3tcm uttb S)aus
PRAKTISCHE HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, KÜCHEN REZEPTE

93rafttifd)e 9tatfd)läge.
«mibicrtc Otaitgcitfdjalcii als ©eifert.

©ie Orattgetifdjalcn fdjöttcr grüdjte incvbcn
iit 4 ©eilen losgefdjnitten, in faites ©Baffer
gelegt unb in l>eifjem aufgeloht, ©ann fodjt
man auf 1/2 Sfb. oertropfte Sdjalc 400 ©ramin
3uder in inenig ©Baffer ein, giefjt biefeit Saft
über bic Sdjalen unb Iäfjt alles 3—4 ©age
(teilen, ©ann giefjt mau ben Saft ab, iäfjt
iljn itodjmals mit 300 ©ramm 3"der fodjen,
gibt bie Sdjalen baju unb läfjt fie unter
flcifjigcm SRiltteln an ber «afferolle fo lange
fodjen, bis bic Sdjalen rings Ijerum nue oon
einem ffiufj übergogen fiitb. Darauf Ijebt man
bie Sdjalen forgfältig einjeln Ijctaus, legt fie
auf ein mit Oet beftridjenes ©ßapier, oljnc
bafj ein Stiid bas anbere berührt unb Iäfjt
fie im »armen Ofen gang trodnen. ©ic Sdja«
ien milffeti toeidj unb 00111 3"der gang burdj«
3ogctt fein. R.

©litgcftridjcnc ©iiren ju reinigen,
©as griiitblidje Sieinigen Ijell geftridjener «ü=

djen« unb «orribortüren foil Ijödjftens gwcimal
im 3®h* gefdjcljett. ©Rait oerroetibct bagu am
beften SRegcmoaJfer, bem, auf einen grofjen (Ei«

liier ca. 1 (Efjlöffel Salntiaf gugefetjt toirb.
©ann »irb ein Sdjwatnttt in bas ©Baffer ge«
taudjt unb mit biefetn bas geftridjene §o!j=
nicrf griinblid) abgewafdjeit. ©Ran bedt ben
gufjbobeit mit papier, bamit bas Salmiaf«
waffer feilte gleden oerurfadjt. ©Benn alles gut
abgeroafdjen ift, reibt man mit einem Bebet«
tudj nadj. ©Bill man rafdj gleden entfernen,
»ie fie oon fdjmufcigen Sänbcn, «oljlenftaub,
Sdjuljwidjfc ic. oft entfteljen, nimmt man ge«
fdjlemmte «reibe auf einen feudjten Sdjwamm
1111b reibt bamit ben gled ab. ©llle gleden
oerfdjwinbett rafdjer, »enn bie ©leiniguttg ttiög«
lidjft balb oorgenommeit toirb. ' R.

©lusgetiffene «nopflödjet.
©lusgeriffene «nopflödjer finb oon jeljet ber

©terger ber §ausfrau geroefen. ©Benn fie nicfjt

fdjon im allererften ©fnfangsftabium ausgebeffert
voerben, ift ber Schaben meift unheilbar. 3"
einem fpatfamen §ausljalte, in meinem ©Bäfdje«
unb «leibungsftüdc gang befonbers forgfältiger
Seljanblung bebiirfen, tnufj audi ben «nopf«
lödjern ©fufmerffamfeit gefdjenft »erben. ©Im
häufigften reijjen fie in ©rifotroäfdje, in Binber«
fleibern unb «fdjürgen, bie man fertig in ©e=

fdjäften fauft. ©Ran beuge nun gleidj bei ben
neuen Satten oor, inbem man mit genau paf«
[enbent gaben jebes «nopflodj umfteppt. ©er
©Rafdjinenftidj »irb auf fleiit geftellt unb ein«

farfj über bie Bnopflodjftidje gefteppt, fo bafj
btet ©Rafdjinenftidjreiljen bidjt nebeneinanber
fommen. Südwärts fdjneibet man bie gäben
ab. Sentâfjen ober ©lerfnüpfen berfelben ift
nidjt erforberlicfj. ©lud) bei ftnopflödjern in
fdjon gebraudjten «leibungsftüden raenbe man
biefes einfadje ©Kittel an, es trägt gut »eiteren
(Erhaltung unb Sefeftigung gang wefentlid) bei.
Sefonbers anguraten »äre es audj bei allen
©Bäfdjegegenftänben. ©s »irb mandjen ©lerget
erfpaten. E.

25ol&s&unft im ferner O&erlattb.
Scitbem bie atteingefeffenen fünftlerifdjen gäfjigleiten ber Sergbeoölferung

fijftematifdj geförbert, burdj Sturfe unb Sorträge neue ©Rethoben ber
©Raterlalbearbeitung unb neue ©Ruftet eingeführt »erben, haben fiih aus
bem Sausfleifj, ber befanntlich ber ©igenbebarfsbedung biente, leiftungs«
fähige futtftgewcrblidje ©r»crbs3»eige entœidclt. ©ine bebeutenbe 3afd

Sergbewoljner »ibmet [idj fjauptfädjlidj in ber ©Bintergcit ber Solffunft.
©leben ben beiben Sauptgweigen, bet §oIjfdjuitjerei unb tesrtilen §eim«
iubuftrie, finb bic «eratnif unb bie (Eifenbeinfdjnitjerci befonbers erraähnens«
»ert, »eldjc gnalitatio fjodjœertige ©Jtobufte auf ben ©Rarft bringen, ©ie
folgenbeit furgen ©lusfüljrungett befaffen fidj mit ber textiten Seimarbeit.

©ic Spitjcnflöppclei bes fiauterbrunncntales finbet ihren Urfprung int
«opffdjmud ber flanbestradjt. ©ie ©Räbdjcn bes ©ales erhielten itadj bem
©lustritt aus ber Sdjutc eine Spitgenhaubc, bie urfprilnglidj aus ©3ferbe=

fjaar, fpätcr aus Selbe gellöppelt »urbe. ©ie «löppelei ift itadj unb nadj
neue ©Bege gegangen unb arbeitet tj"itc fur ben ©Rarft. ©ie feinen
Bauterbrunnet'ftiöppelfpitgen finbeit Setwenbung für fdjönc ©Bäfihe, ©ifdj=
beden, «iffeit unb werben fo «erarbeitet ober als ©Reterroare oer«
fauft. Ces »irb nur erftflaffiges ©loljmatcrial oerroenbet, woburch bie Salt«
barfeit ber ©kobuftc jenen ©rab erreicht, ber unbebittgt ©tnfprud) auf printa
Qualität oerbient. ©ie (Eigenart ber Blöppelfpifjcn ift barin 3U finben, bah
bic oerfdjiebencit ©effins nicfjt »ie bei ben giletsarbeitcn auf einen Hilter«
arunb gearbeitet werben, jonberit burch eine gefcfjicfte «ombination ber

gäben cntfteljen.

©leben ben Btöppelfpitjen »erben giletarbeiten gefnüpft, beten oft
fpinngewebefeinen ©letje bie Sewunberung unb ©Inerfennung ber gachleute
finben. ©lud) fie finb ben heutigen ©Robebebürfniffen aitgepa'fgt unb »erben,
wie bie «löppelarbeiten, ebenfalls auf 23eftel!ung hin, gemäfj perfönliihen
©Bünfihen geliefert. Um allen ©Biinfdjen gereiht »erben 3U fönnen, fommen
audj §äfelarbeiten in ben §anbel. ©licfjt unerwähnt feien bie fog. ©rinbel«
walbdjitteli, h^bfefje, bunte «inberlleiber, meldie eine arofje ^Beliebtheit ge«
funben haben. ©Hie bie erwähnten ©3robufte werben burdj ben ©Serein für
Seimarbeit im engern Oberlanb 3nterlafen hergefteHt unb oerfauft.

©ine grofje Serbreitung hät neben ben erwähnten funftgewerblidjen
Sanbarbeiten bie Sonbmeberei im ©lerner Oberlanb gefunben. gm Ober«
Ijasli (©Reiringen unb Umgebung) ift bie Beinenfjanbroeberei 3U Saufe.
3h» tprobufte geiihnen fiefj burch erfiflaffige ©frbeit uttb oorgüglidjes Rol)=
material aus. garbige unb formfdjöne Sorten fdjmüden bie Uniftoffe,
welihe fleh für ade möglichen Serroenbungsarten eignen, fei es gu ©eforations«
gweden ober für «leiber. ©ie Sanbmeberei Oberbasti in ©Reilingen leitet
unb überwadjt bie hausinbuftrieH ausgeführten ©frbeiten.

gm grutig« unb Simmental hat fid) bie Sanbroeberei mehr auf bie
Ieidjten Stoffe für Sorhänge unb «leiber eingefteflt. 3h» ©Baren fommett
burdj bie Sausroeberei 3®6ifimmen unb bas Seimarbeitsoerfaufsgefdjäft
©hnn in ben Sanbel. ©ie bunten, eleganten Stoffe finb eine 3'mbe jebes
Saufes. 3n ben gleichen Dalfcfjaften wirb audj bie Sihafmolle auf bem
Sanbmebftuljl oerarbeitet, ©iefe ©eroebe fönnen oor ädern für ïeppidje unb
«iffen oerweitbet »erben, ©leu finb bie fdjafwodenen ©Röbelftoffe, bie iit
gadjfreifen auih grohes 3at"fïï^ œedten. ©ie Sausœeberei Saanen enbliih
liefert bunte unb preiswerte ©udjteppidje, ebenfads ©kobutte bes Sanb«
webftuhles. ©lud) hanbgeraobene ©Bafch» unb Sanbtiidjer »erben Ijergeftedt.

©leu ift bie Sanbftriderei im grutig« unb Simmental mit ihren bunten
unb unifarben ©ßüdooers, Sportftriimpfcn, Soden unb eleganten Shals
aus ©Bode unb für ben Sommer aus «unftfeibe. ©ie gcfdjmadoollen
©Irbeiten erfreuen fidj bereits einer regen ©tadjfrage.

3ld bie erwähnten ©frbeiten finb garantiert oon Saub gemadjt unb
befriebigeit cntfdjieben ade ©fnfpriidje. ©In bem oon ber S^marbeitgen trnle
bes Serner Oberlanbes unb bem bernifchen grauenbunb'gufammen organi«

[ierten Serfauf ant 1. unb 2. ©Rai im «afino Sern (greitag unb Samstag)
ift ©elegenljeit geboten, biefc ©Irbeiten 3U faufen ober gu befteden. ©er Se«
ftldj bes Serfaufs »irb ber Seoölferung warm empfohlen. B.

Frau und Haus

Praktische Ratschläge.
Kandierte Orangenschale» als Dessert.

Die Orangenschalen schöner Früchte werden
in 4 Teilen losgeschuitten, in kaltes Wasser
gelegt und in heißem aufgekocht. Dann kocht

man ans l/z Pfd. vertropfte Schale 400 Gramm
Zucker in wenig Wasser ein, gießt diesen Saft
über die Schalen und läßt alles 3^-4 Tage
stehen. Dann gießt man den Saft ab, läßt
ihn nochmals mit 300 Gramm Zucker kochen,

gibt die Schalen dazu und läßt sie unter
fleißigem Rütteln an der Kasserolle so lange
kochen, bis die Schalen rings herum wie von
einem Guß überzogen sind. Darauf hebt man
die Schalen sorgfältig einzeln heraus, legt sie

auf ein mit Oel beslrichenes Papier, ohne
daß ein Stück das andere berührt und läßt
sie im warme» Ofen ganz trocknen. Die Scha-
len müssen weich und vom Zucker ganz durch-
zogen sein. K.

Angestrichene Türen zu reinigen.
Das gründliche Neinigen hell gestrichener Kü-

chen- und Korridortüren soll höchstens zweimal
im Jahr geschehen. Man verwendet dazu am
besten Regenwasser, dem, auf einen großen Ei-
mer ca. 1 Eßlöffel Salmiak zugesetzt wird.
Dann wird ein Schwamm in das Wasser ge-
taucht und mit diesem das gestrichene Holz-
werk gründlich abgewaschen. Man deckt den
Fußboden mit Papier, damit das Salmiak-
wasser keine Flecken verursacht. Wenn alles gut
abgewaschen ist, reibt man mit einem Leder-
tuch nach. Will man rasch Flecken entfernen,
wie sie von schmutzigen Händen, Kohlenstaub,
Schuhwichse :c. oft entstehen, nimmt man ge-
schlemmte Kreide aus einen feuchten Schwamm
und reibt damit den Fleck ab. Alle Flecken
verschwinden rascher, wenn die Reinigung mög-
lichst bald vorgenommen wird. "

l?,

Ausgerisscne Knopflöcher.
Ausgerissene Knopflöcher sind von jeher der

Aerger der Hausfrau gewesen. Wenn sie nicht

schon im allerersten Anfangsstadium ausgebessert
werden, ist der Schaden meist unheilbar. In
einem sparsamen Haushalte, in welchem Wäsche-
und Kleidungsstücke ganz besonders sorgfältiger
Behandlung bedürfen, mutz auch den Knopf-
löchern Aufmerksamkeit geschenkt werden. Am
häufigsten reißen sie in Trikotwäsche, in Kinder-
kleidern und -schürzen, die man fertig in Ge-
schäften kauft. Man beuge nun gleich bei den
neuen Sachen vor, indem man mit genau pas-
senden: Faden jedes Knopfloch umsteppt. Der
Maschinenstich wird auf klein gestellt und ein-
fach über die Knopslochstiche gesteppt, so daß
dre: Maschinenstichreihen dicht nebeneinander
kommen. Rückwärts schneidet man die Fäden
ab. Vernähen oder Verknüpfen derselben ist
nicht erforderlich. Auch bei Knopflöchern in
schon gebrauchten Kleidungsstücken wende man
dieses einfache Mittel an, es trägt zur weiteren
Erhaltung und Befestigung ganz wesentlich bei.
Besonders anzuraten wäre es auch bei allen
Wäschegegenständen. Es wird manchen Aerger
ersparen.

Volkskunst im Berner Oberland.
Seitdem die alteingesessenen künstlerischen Fähigkeiten der Bergbevölkerung

systematisch gefördert, durch Kurse und Vorträge neue Methoden der
Materialbearbeltung und neue Muster eingeführt werden, haben sich aus
dem Hausfleiß, der bekanntlich der Eigenbedarfsdecknng diente, lcistungs-
fähige kunstgewerbliche Erwerbszweige entwickelt. Eine bedeutende Zahl der

Bergbewohner widmet sich hauptsächlich in der Winterzeit der Volkkunst.
Neben den beiden Hauptzweigcn, der Holzschnitzerei und tertilen Heim-
industrie, sind die Keramik und die Elfenbeinschnitzerei besonders erwähncns-
wert, welche gualltatio hochwertige Produkte auf den Markt bringen. Die
folgenden kurzen Ausführungen befassen sich mit der tertilen Heimarbeit.

Die Spitzenklöppelei des Lauterbrunnentales findet ihren Ursprung in:
Kopfschmuck der Landestracht. Die Mädchen des Tales erhielten nach dem
Austritt aus der Schule eine Spitzenhaube, die ursprünglich aus Pferde-
haar, später aus Seide geklöppelt wurde. Die Klöppelei ist nach und nach
neue Wege gegangen und arbeitet heute fur den Markt. Die feinen
Lauterbrunncr-Klöppelspitzen finden Verwendung für schöne Wäsche, Tisch-
decken, Kissen und werden so verarbeitet oder als Meterware ver-
kaust. Es wird nur erstklassiges Rohmaterial verwendet, wodurch die Halt-
barkeit der Produkte jenen Grad erreicht, der unbedingt Anspruch auf prima
Qualität verdient. Die Eigenart der Klöppelspitzcn ist darin zu finden, daß
die verschiedenen Dessins nicht wie bei den Filetsarbeiten auf einen Unter-
gründ gearbeitet werden, sondern durch eine geschickte Kombination der

Fäden entstehen.

Neben den Klöppelspitzen werden Filetarbeiten geknüpft, deren oft
spinngewebefeinen Netze die Bewunderung und Anerkennung der Fachleute
finden. Auch sie sind den heutigen Modebedllrfnissen angepaßt und werden,
wie die Klöppelarbeiten, ebenfalls auf Bestellung hin, gemäß persönlichen
Wünschen geliefert. Um allen Wünschen gerecht werden zu können, kommen
auch Häkelarbeiten in den Handel. Nicht unerwähnt seien die sog. Grindel-
waldchitteli, hübsche, bunte Kinderkleider, welche eine große Beliebtheit ge-
funden haben. Alle die erwähnten Produkte werden durch den Verein für
Heimarbeit im engern Oberland Jnterlaken hergestellt und verkauft.

Eine große Verbreitung hat neben den erwähnten kunstgewerblichen
Handarbeiten die Handweberei im Berner Oberland gefunden. Im Ober-
hasli (Meiringen und Umgebung) ist die Leinenhandweberei zu Hause.
Ihre Produkte zeichnen sich durch erstklassige Arbeit und vorzügliches Roh-
material aus. Farbige und formschöne Borten schmücken die Unistoffe,
welche sich für alle möglichen Verwendungsarten eignen, sei es zu Dekorations-
zwecken oder für Kleider. Die Handweberei Oberhasli in Meningen leitet
und überwacht die hausindustriell ausgeführten Arbeiten.

Im Frutig- und Simmental hat sich die Handweberei mehr auf die
leichten Stoffe für Vorhänge und Kleider eingestellt. Ihre Waren kommen
durch die Hausweberei Zweisimmen und das Heimarbeitsverkaussgeschäft
Thun in den Handel. Die bunten, eleganten Stoffe sind eine Zierde jedes
Hauses. In den gleichen Talschaften wird auch die Schafwolle auf dem
Handwebstuhl verarbeitet. Diese Gewebe können vor allem für Teppiche und
Kissen verwendet werden. Neu sind die schafwollenen Möbelstoffe, die in
Fachkreisen auch großes Interesse weckten. Die Hausweberei Saanen endlich
liefert bunte und preiswerte Tuchteppiche, ebenfalls Produkte des Hand-
webstuhles. Auch handgewobene Wasch- und Handtücher werden hergestellt.

Neu ist die Handstrickerei im Frutig- und Simmental mit ihren bunten
und unisarbcn Pullovers, Sportstrümpfcn, Socken und eleganten Shals
aus Wolle und für den Sommer aus Kunstseide. Die geschmackvollen
Arbeiten erfreuen sich bereits einer regen Nachfrage.

All die erwähnten Arbeiten sind garantiert von Hand gemacht und
befriedigen entschieden alle Ansprüche. An dem von der Heimarbeitzen trale
des Berner Oberlandes und dem bernischen Frauenbundszusammen organi-

sicrten Verkauf am 1. und 2. Mai im Kasino Bern (Freitag und Samstag)
ist Gelegenheit geboten, diese Arbeiten zu kauken oder zu bestellen. Der Be-
such des Verlaufs wird der Bevölkerung warm empfohlen. k.
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